Exſcheint täglich. 
oder den Ausgabeſtelten in 


„Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme 


ſchweigen, — Reichstag und Landtag find in 


die Ferien gegangen, und es bricht jetzt, falls 
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, jene 
wohltuende Pauſe in der inneren K an, 
die mit den Oſterfeiertagen verknüpft iſt. Die 
Spätwinter-Seſſion der beiden Häuſer war 
nichts weniger als gemütlich, denn ſowohl im 
Abgeordnetenhaus, wie auch im Reichstag 
platzten die Gemüter wiederholt heftig aufein⸗ 
ander, und es fehlte nicht an kritiſchen Situa⸗ 
tionen. Im Landtage erlebten wir in der 
vergangenen Woche das intereſſante Schauſpiel, 
daß ein konſervativer Mann wie Freiherr 
von Zedlitz die Lanze wuchtig einlegte gegen 
den Kultusminiſter Dr. v. Studt, der in ſeiner 
Schulpolitik doch eine Richtung verfolgt, die 
den Herren von der Red und vom Zentrum 
bisher jtets in den Krau: gepaßt hatte. 


nach dem Geſchmack ſeiner Parteigenoſſen ge⸗ 
weſen zu ſein, ſondern es handelte ſich offen⸗ 
bar um ein Unternehmen auf eigere Rechnung 
und Gefahr. Freiherr von Zedlitz liebt übrigens 
bekanntlich ſolche Seitenſprünge und gehört 
abſolut nicht zu jenen Politikern, welche eine 
Parteibrille auf der Naſe tragen. Aber wenn 


er auch nicht ſeine Geſinnungsgenoſſen hinter 
lich hatte, ſo verdienen feine Ausführungen 
doch entſchieden Beachtung, denn es iſt ein 


offenes Geheimnis, daß es auch auf der 


Rechten Männer gibt, die mancherlei Bedenken 


gegen das Regime Studts hegen. 


OH! 


aß d ge m 
alle Umſtänden Order parieren werde. 


ſogar einmal direkt ſchon verſagt, als der An- 


trag auf Schluß der Debatte über die Inter⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein Gedenktag. — 1307 und 1907. — Das „eigent- 
liche“ und das „uneigentliche“ 
Berlin. — Weite Pläne und nähere Hoffnungen. — 


Berlin. — Groß⸗ 


Das Haushaltsbuch einer Millionenftadt. — Neue 
Kunftgejchen:e des Kaiſers — Im Tiergarten, — 


Ein neuer Dichter? — Premiere im „Deutichen 
Theater“. 


Einenſeltenen Gedenktag brachte 
die abgelaufene Woche — — 600 Jahre 


waren am 20. März verfloſſen, daß ſich die 


Schweſterſtädte Berlin und Kölln 
vereinigt hatten. Viele Händeleien und Zän⸗ 
kereien waren dieſem bedeutſamen Ereignis 
vorangegangen, manch' liebes Mal hatte man 
lich die Köpfe blutig geſchlagen, hatte gegen- 
feitig Handel und Wandel zu lähmen getrachtet, 


endlich reichte man ſich brüderlich die Hände. 


Das Neſtküken, als welches man nach unſeren 
heutigen Begriffen das damalige „Berlin an 
der Spree“ betrachten darf, hat ſich tüchtig 
ausgewachſen, über 2 Millionen Einwohner 
zählt die heutige Kaiſerſtadt, wohlverſtanden 
das „eigentliche“ Berlin, während, wenn man 
das „uneigentliche“ hinzurechnet — d. h. jene 
unmittelbar mit der Reſidenz verwachſenen 
weſtlichen Quartiere, wie Schöneberg, Char: 
lottenburg, :Bibnersdorf, Friedenau ufo. — 
die Beodikerungszahl auf weit über drei 
Millione steigt. Berlin ſelbſt kann ſich nicht 
mehr erweitern, auf ſeinem Grund und Boden 
ift nur no h Plitz für ein paar tauſend Häuſer 
vorhanden, wie von einem feſten Wall wird 
die „Cuy“ unſchloſſen von den Vororten, die 
ſich in überraſchendſter Weiſe vergrößern und 
derſchönern, Berlin mehr und mehr die beiten 
Steuerzahler entziehen; denn wer es nur er⸗ 
möglichen kann, verläßt die engen Grenzen 
und zieht hinaus. Dieſes „hinaus“ iſt ja 
aber nur ein klangvolles Wort, denn der haupt: 
aächlich in Betracht kommende Weſten kennt 
12 kaum noch Zwiſchenräume im ſtädtiſchen 
Bilde Berlins und ſeiner nahen Umgebung. 

Wie vor ſechs Jahrhunderten, wird auch 
jetzt wieder eine Vereinigung angeſtrebt. 
„Groß-Berlin“ ift das Schlagwort! Mit 
dem „eigentlichen“ Berlin foll das „uneigent: 


Bezugspreis viertehährlich bel Abholung von der Ge . 
Meder und Podgorz 1,80 M., durch 


Auch 
ſchien die Attacke des Freiherrn durchaus nicht 


etzr.⸗Abr.: Thorner 


pellation bezüglich der Strafprozeßreform ab⸗ 
gelehnt wurde. Alſo abwarten, und dann weiter 
reden. 


Nun ift endlich in unſerem Südweltafrika 
der Friede wieder hergeſtellt worden, und unſer 


neuer Kolonialdirektor geht nunmehr ſofort 
ans Werk, die Beſiedlung ſyſtematiſch in die 
Wege zu leiten. Es iſt ſehr erfreulich, daß 
ſich zahlreiche Schutztruppler bereits gemeldet 
haben, welche ſich dort auf jenem Boden, den 
ſie in heißem Kampfe dem deutſchen Reiche 
neu erſtritten haben, eine bürgerliche Eriftenz 
aufbauen wollen. Denn dies bemeilt, daß diefe 
unſere Kolonien keineswegs eine ſterile zukunfts⸗ 
loſe Sandwüſte ſein kann, ſonſt hätten es ſich 
die betreffenden Soldaten überlegt, ſich dort an⸗ 
zuſiedeln. Sie haben während der mehrjährigen 
Inſurrektion die beſte Gelegenheit gehabt, das 
Land genau kennen zu lernen. Aber auch in 
Deutſchland haben ſich nicht nur Kapitaliſten, 
ſondern auch viele Handwerker und Kleinge⸗ 
werbetreibende bei der Kolonialabteilung ge⸗ 
meldet, die alle ihr Glück in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika verſuchen wollen. Sie bekunden damit 
auch ein großes Vertrauen zu der Perſon des 
neuen Kolonialdirektors, welches hoffentlich 
nicht enttäuſcht werden wird. 

Betrübſame Kunde kommt aus Rumänien, 
wo die Bauernſchaft ſich in wilder Erregung gegen 
die Juden wendet und nach den vorliegenden 
Berichten bereits böſe gehauſt haben muß. 
Wir wiſſen hier nicht viel von den Zuſtänden 
in Rumänien, welches wir immer den übrigen 
Balkanſtaaten als ein leuchtendes Vorbild 
vorgehalten haben, aber ſoviel kann feſtgeſtellt 
werden, daß die Lage des rumäniſchen Bauern⸗ 
ſtandes allerdings eine wirtſchaftlich ſehr 
ſchlechte iſt. Daran ſind jedoch nicht die Juden 

dd, ſondern es muß in erſter Linie die 

nmißwirtſchaft als das Hauptübel be- 

ccnet werden. Nur ein kleiner Teil der 
rumäniſchen Landbevölkerung erfreut ſich des 
Beſitzes eigenen Grund und Bodens, die Maſſe 


liche“ zu einem gewaltigen Ganzen zuſammen⸗ 
geſchweißt werden. Man glaubt, daß, falls 
man die Steuerkraft der reichen, jetzt „draußen“ 
wohnenden Mieter und Hausbeſitzer für das 
allgemeine, das große Berlin zurückgewinnt, 
die kommunalen Aufgaben noch viel umfaſſender 
und energiſcher gelöft werden können. Die 
Steuerverluſte während der letzten Jahre für 
Berlin ſind durch den noch immer zunehmenden 
Fortzug der begüterten Kreiſe allerdings ſehr 
erhebliche, wovon beredt einige Zahlen künden. 
Während ſich in Berlin von 1892 bis 1905 
die Steuerzahler mit einem Einkommen von 
35 000 bis 100 000 Mark von 2290 auf 
2815 vermehrten, geſchah dies in Charlotten⸗ 
burg von 175 auf 898, und eine ähnliche 
Steigerung weiſen Schöneberg, Wilmersdorf, 
Grunewald uſw. auf. 

Nun iſt ja die Idee, ein „Groß⸗Berlin“ zu 
ſchaffen, an ſich eine gute und verlockende, ja, 
man braucht ſich keinen Phantaſien hinzugeben, 
wenn man annimmt, daß ein ſolches Groß⸗ 
Berlin in dreißig Jahren etwa 6 Millio- 
nen Einwohner zählen und bis nach 
Potsdam, Spandau, Oranien burg 
Köpenick reichen wird, aber der praktiſchen 
Verwirklichung des Planes ſtehen erhebliche 
Hinderniſſe und Bedenken gegenüber. In 
erſter Linie betreffen ſie die zentraliſtiſche Ver⸗ 
waltung. Auch da müſſen einige Zahlen an⸗ 
marſchieren, dem kürzlich feſtgelegten Berliner 
Stadthaushaltsetat für 1907 entnommen. 
Dieſer Etat umfaßt in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben 270 Millionen Markl Unter den 
Einnahmen finden wir — wenn wir abge 
rundete Summen geben — 75½ Millionen 
Mark für Steuern, unter den Ausgaben 
24 Millionen für Unterricht, 14 Millionen für 
Armenweſen, 8 Millionen für Krankenpflege, 
6 Millionen für Polizei und Feuerwehr, 
61, Millionen für Straßenbeleuchtung und 
Reinigung. Die Anleiheſchuld der Stadt be⸗ 
trägt 412 Millionen Mark, die Verzinſung er⸗ 
fordert 5 Millionen, die Verwaltungs koſten 
belaufen ſich auf 14 ¼ Millionen Mark. Ein 
ſtattliches Haushaltungsbuch, nicht wahr, wie 
aber würde es erſt anſchwellen, wenn es das 
Konto von „Groß⸗Berlin“ umfaßte! Aber bis 
es ſo weit iſt, wird noch viel Waſſer die Spree 
hinunterfließen! 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


dagegen ſteht zu den reichen Gutsbeſitzern, dem 
Adel, noch immer in einer Art Hörigkeitsver⸗ 


hältnis. Der rumäniſche Bojare pflegt ſich um 


die Bewirtſchaftung ſeiner Güter herzlich 
wenig zu kümmern, er ſteckt wohl deren Er⸗ 
trägnis ein, verbringt aber nur ganz kurze 
Zeit im Jahre auf ſeinen Beſitzungen, ſondern 
hält ſich mit Vorliebe in Bukareſt oder im 
Auslande auf, wo er das behagliche Leben des 
Grandſeigneurs führt. Die Verwaltung ſeiner 
Liegenſchaften überläßt er einem Generalpächter 
und dieſer hat natürlich die Aufgabe, ſoviel 
Erträgniſſe als nur möglich aus dem Grund 
und Boden herauszuſchinden. Da die 
rumäniſchen Bauern ihre Gutsherren faſt nie 
zu Geſicht bekommen, ſondern nur die General 
pächter, ſo iſt es kein Wunder, daß ſich ihre 
ganze Wut gegen die letzeren richtet, welche 
ſie als ihre Ausbeuter betrachten, obgleich 
dieſe im Grunde genommen nichts anderes 
ſind als die Erekulivorgane der Bojaren. 

Der Dechkeneinſturz im Tauriſchen Palaſt 
hat die Sitzungen der Duma nicht unterbrochen, 
da die Deputierten einſtweilen in einem anderen 
Saale ihre Beratungen fortſetzen. Erſprieß⸗ 
liches iſt dabei noch nicht herausgekommen, 
wie am beſten die noch nicht beendeten De⸗ 
batten über die Hungersnot in verſchiedenen 
ruſſiſchen Gouvernements beweiſen. Für die 
allgemeine Ratloſigkeit in Rußland iſt es 
überaus charakteriſtiſch, daß nicht einmal die 
bäuerlichen Vertreter, welche doch wiſſen müſſen, 
wo ſie der Schuh drückt, vernünftige Vorſchläge 
zur Linderung der Notlage auf dem flachen 
Lande machen können. Gegen die allgemeine 
Korruption gibt es eben kein Heilmittel, hier 
gilt noch immer der Ausſpruch Nikolaus I.: 


Ich und mein Sohn ſind die beiden einzigen 
Men = 


ſchen in Rußland, die nicht ſtehlen. 


Die Anhäufung der Marmorbildwerke in 
unſerer Sieges⸗Allee hat ſchon mandy kritiſche 
Bemerkung hervorgerufen, die wohl auch dem 
kaiſerlichen Spender zu Ohren gekommen ſein 
mögen. Nach vorſichtigem Wägen trägt er 
neuerdings Sorge, daß feine künſtleriſchen 
Gaben, die er mit freigebiger Hand zur Ver⸗ 
ſchönerung Berlins ſtiftet, auch den vorteil⸗ 
haften Rahmen erhalten unter den jetzt noch 
unbelaubten, bald aber mit friſchem Grün be⸗ 
deckten Bäumen des Tiergartens. Und auch 
in der Auswahl der jüngſthin auf ſeine Koſten 
aufgeſtellten Kunſtwerke hatte der Kaiſer eine 
glückliche Hand, Tuaillon's„Amanzone“ 
und Wandſchneider's „Sieger“, die 
ihre Plätze nahe der Charlottenburger Chaufjee 
gefunden, ſind in klaſſiſchem Stile von meiſter⸗ 
hafter Eigenart, reife Schöpfungen bedeutender, 
ernſt ſtrebender Künſtler. Beide Werke, in 
Bronze ausgeführt, zeichnen ſich durch ihre 
vornehme Ruhe aus, alles Theatraliſche liegt 
ihnen — im Gegenſatz zu vielen Geſtalten des 
benachbarten „Marmor⸗Meeres“ — fern, man 
darf ſeine echte und rechte Freude an ihnen 
haben und dem Kaiſer lebhafteſten Dank da⸗ 
für wiſſen. Vielleicht tun's nicht alle Beſchauer, 
es gibt ja auch in unſerer modernen „aufge⸗ 
klärten“ (ach herrjeh!) Zeit Sonderlinge, die 
am liebſten die Nachbildungen der Medicäiſchen 
Venus bekleidet ſehen möchten, und denen die 
durch Koſtümſorgen nicht behelligten „Amazone“ 
wie „der Sieger“ — eine ſchlanke, den Lor⸗ 
beerkranz haltende Jünglingsfigur — einiges 
Schaudern verurſachen werden. Wie ſagte 
König Friedrich Wilhelm IV., als ihm von ge⸗ 
wiſſer Seite Bedenken geäußert wurden ob der 
Gruppen auf der Schloßbrücke: „Wem's nicht 
paßt, ſoll weggucken!“ 

Einen neuen Dichter ließ das Deutſche 
Theater zu Gehör kommen mit ſeinem Dra⸗ 
ma in drei Akten: „Der Gott der Rache“ 
Ja, ift dieſer Schal om Aſch ein Dichter? — 
Nach dieſer erſten Bühnenprobe iſt die Frage 
weder mit „ja“ noch mit „nein“ zu beant⸗ 
worten. Eine ſtarke Befähigung für das 


Bühnenwirkſame zeigt ſich an vielen Stellen 


des Stückes, zugleich aber auch eine bedenk⸗ 
liche Vorliebe für das Kraſſe, für gewaltſam her⸗ 
beigeführte Konflikte, für einen Naturalismus 
bis zur äußerſten Grenze. „Ueberſetzt aus 
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Thorn, den 23. März. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Feſtſtellung 
herrſchte Mitte dieſes Monats die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in Weſtpreußen und Poſen gar 
nicht, in Oſtpreußen nur auf einem Gehöft und 
in Pommern auf 3 Gehöften in 2 Kreiſen. 
Die Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen 
auf 59 Gehöften in 18 Kreiſen, in Pommern 
auf 48 Gehöften in 20 Kreiſen, in Poſen auf 
110 Gehöften in 33 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren 4 im Kreiſe Roſenberg 
Weſtpr., 3 im Kreiſe Oſterode, 2 im Kreiſe 
Ortelsburg, 1 im Kreiſe Lyck Oſtpr. aufgetreten. 

— Eiſenbahneinnahmen. Die Einnahme 
der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft 
in den erſten 11 Monaten des laufenden 
Finanzjahres belief ſich auf 1692,3 Millionen 
Mark, wovon 467,6 Mill. Mk. aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, 1122,3 Millionen 
aus dem Güterverkehr und 102,4 Mill. Mk. 
aus ſonſtigen Quellen ſtammten. Die Fahres⸗ 
einnahme für das Finanzjahr 1906 iſt im Etat 
auf 1740,9 Millionen Mk. feſtgeſetzt. Würde 
die tatſächliche Einnahme des letzten Monats, 
alſo des März, dem Durchſchnitt der erſten elf 
entſprechen, ſo würde die Jahreseinnahme die 
Summe von 1845,6 Millionen Mk. erreichen, 
den Etatsanſatz alſo um nahezu 105 Millionen 
Mk. überſteigen. Indeſſen wird die März: 
Einnahme wohl nicht je groß ſein, die Ein- 
nahmeüberſchüſſe ſich alſo auch kleiner ge⸗ 
ſtalten. Wie dem aber auch immer ſein wird, 
Finanzjahr 1906 ge⸗ 
bracht, überſteigen den Etatsanſchlag gleichfalls 
bedeutend, ſo daß der ſchließliche Reinmehr⸗ 
überſchuß, der aus der Eiſenbahnverwaltung 


in die Staats kaſſe fließen wird, viel kleinerſein wird. 


dem Jüdiſchen“, ſo hieß es auf dem Zettel, 
das mag aber wohl nur ein Verlegenheits⸗ 
mittelchen geweſen ſein für den Fall einer Ab⸗ 
lehnung. Die Handlung ſpielt in jenen von 
Carl Emil Franzos farbig geſchilderten Teilen 
Halb⸗Aſiens, mit einem Miſchmaſch abſtoßender 
Geſtalten, unter denen die Hauptfigur, der 
Mädchenhändler Jankel, die abſtoßendſte iſt. 
Er treibt, wie er vorgibt, ſein ſcheußliches Ge⸗ 
werbe nur, um ſeiner Tochter eine ſichere Zu⸗ 
kunft zu ſchaffen, ſie ſoll rein bleiben in dieſer 
Miasmen⸗Atmoſphäre, ſoll ſich gut verheiraten 
und eine ehrbare Frau werden. Aber: der 
Apfel fällt nicht weit vom Apfelbaum, das 
Töchterchen hat auch von der Mutter zu ſchlechte 
Inſtinkte geerbt, ſtatt nach oben zu ſteigen, 
ſinkt es nach unten, und als der Vater dies 
merkt, verſtößt er Tochter wie Frau ins Elend, 
in den Pfuhl — der Gott der Rache hat's jo 
gewollt! — — Einzelnes in dieſem Stück läßt 
auf eine tiefere Begabung des Verfaſſers 
ſchließen, aber er wird ſehr vorſichtig ſchaffen 
müſſen, um nicht durch die Klippen ſeines Ta⸗ 
lentes am meiſten gefährdet zu werden. Und 
mag er ſich vor den Lobhudeleien ſeiner 
Freunde in acht nehmen — ſie möchten Herrn 
Schalom Aſch als Dichter erſten Ranges ſtem⸗ 
peln und jubelten ihn am Premierenabend 
immer wieder hervor, ſolch' übertriebener Bei⸗ 
fall kann ſich als böſes Gift erweiſen! — — 

Unſer Königliches Opernhaus 
brachte eine „alte Neuheit“, Tſchaikowskys 
dreiaktige Oper: „Pique Dame“. Jeden⸗ 
falls war's eine ſehr intereſſante Gabe, wenn 
ſie auch kaum eine dauernde Bereicherung des 
Repertoires bilden wird, dazu iſt ſchon das 
mit älteſten Romaneffekten arbeitende Libretto 
zu abgeſchmackt und abgeſtanden. Sehr friſch 
dagegen wirken viele Teile der Kompoſition, 
mit einem Quell nationaler Melodien, die der 
Komponiſt aus dem Reichtum der ruſſiſchen 
Volkslieder geſchöpft. Leider fehlt der große 
einheitliche Zug, das wirklich Gute iſt zu ſehr 
zerſplittert, das Intereſſe wird nur teilweiſe 
feſtgehalten. Die Inszenierung und Enſtudie⸗ 
rung waren muſterhaft, unſere beſten Kräfte 
gaben ihr Beſtes, vor allem Frl. Deſtinn, 
die den verdienten ſtürmiſchen Beifall erntete. 
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als Anfängerinnen die Bürger- W A in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 
mädchenſchule beſuchen ſollen, nehme AN 
ich am Sonnabend, den 23. d. M. 9 * 
Ey A J. KLAR 
m re nun G ag = ee N A Wäfche = Spezial = G 2 45 
Am Montag, den 25. d. M. „ > € = Spezlals Gein 
findet von 10 Uhr 74 die Aufnahme NI r y Herrmann Thomas, Thon. Ö AN . p 
der Schülerinnen ſtatt, die von an= * 5 Äh ’ Breitestrasse 42. 
deren Schulen abgehen; dieſelben D m| N - A 
e ee Daam FE Ne A 
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Aang. . N 2 ul p- & A 
eginn der e nad) den db — 
Ferien: Dienstag, den 9. April A 
morgens 9 Uhr. N 
. Se Aj Wegen Auloabe des Gesäis 
Gediegene ‚Einrichtung | X% i A | Montag, den 25. u. Dienstag, den 26. März, 
(6 Zimmer), ſofort zu verkaufen. aus Honigkuchen \ von vormittags 10 Uhr an 
ne: Base ana b. = nit feinster Chokolade überzogen. A in dem Laden des Herrn J. Hoyermann hier, Gerberſtraße 3), das 
Nähmaschinen hi S <“ « Oster=Eier mit delikater Frucht=Marmelade gefüllt. - » % 2 
ähmaschinen X 9 ganze Sigarrenlager 
* Oster - Artikel in dieser Ausführung sind denjenigen N 
ë aus Marzipan, Zucker etc. entschieden vorzuziehen, weil N y nebst Ladeneinrichtung 7 
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f Julius Hirschberg, Auttionato 1 
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2 / LEBER REIT SEE BELA De a a Hawaii en F- 
Á — N Pr | j 
y Honigkuchenfabrik A -Nähmaschine® | 
b. H A gleich vorzüglich zum | 
PEES 5 ; Reparaturen Nähen 
Pianoforte- 3 ki 1 aller Systeme z 
Fabrik L. Königl, Preuss. und Kaiserl, Oesterr, Hof lieferaut. z prompt und billig. Sticken und I 
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=S Verkaufsstellen: — Altstädtischer Markt 12. 5 p | 


* Maschen. Heine Massenware! Mar mustergliges f. N 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 3 


Bekanntmachung, 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 
Das neue Schuljahr beginnt am Mon 


Eltern, Pfleger und 
Kinder erinnern wir 


ſchulen bei dem 


Die Aufnahmetermine 
Thorn I, Gemeindeſchule: 


Thorn II. Oemeindeſchule: 
von 10 


Thorn III. Gemeindeſchule: 


27. März d. Js., vormittags von 9—11 Uh 
Thorn IV. Gemeindeſchule: (Jakobs vorſtadt). Dienstag, den 26. März 
12 Uhr im Zimmer Nr. 6. 


d. Js., vormittags von 8 
Thorn⸗Mockh er, ev. Knabenſchule. 
r: ittags von 9 


Thorn⸗Mocker, kath. Knabenſchule. 


mittags von 7—10 Uhr im Zim 


im Lehrerzimmer. 
Thorn⸗Mocker, ev. Mädchenſchule. 


mittags von 9—12 Uhr im Le 
Thorn⸗Mocker, kath. Mädchenſchule. 

vormittags von S-1 Uhr im Zimmer Nr. 5. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung hat die Anwendung 
der geſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 

Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ 
für evangeliſche Kinder außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 

Thorn, den 18. März 1907. 


Die Schuldeputation. 


Bauschule zu Thorn 
Abteilung A der Gewerbeſchule. 
Am 2. April d. Js. wird die 

dritte Klaſſe eröffnet. Anmeldungen 

find ſchleunigſt an die Direktion, 
durch welche Lehrpläne und Anmelde⸗ 
bogen koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Liber dei Thom, 


Landverpachtung. 

Am Mittwoch, den 27. März 
d. Js., vormittags 9 Uhr jolen 
auf dem Gelände des Thorner Holz⸗ 
bajens etwa 280 Morgen Ackerland 
und Wieſen in 20 Loſen öffentlich 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
pachtet werden. 

Der Termin findet in der Hafens 
kantine auf dem ehemals Emil 
Zühlke’ihen Gehöft jtatt. 

Zwecks Beſichtigung der zu ver- 
dachtenden Flächen wird Herr Tech⸗ 
niker Hentschel etwaige Pachtluſtige 
am Dienstag, den 26. d. Mts., 
morgens 9 Uhr am Lokomotiv: 
chuppen am Korzenietzer Gemeinde⸗ 
wege erwarten. 


Vormünder ſchulpflichtiger, 
daran, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin j 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. Lebensjahr 
vollendet haben oder doch bis zum 30 Juni 1907 vollenden. 

i Wir erſuchen deshalb die Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben und zwar in den Thorner Gemeinde⸗ 
f Herrn Rektor ihres Bezirks, in Thorn⸗Mocker bei dem 
zuſtändigen Herrn Hauptlehrer, veranlaſſen zu wollen. 
ſind feſtgeſetzt worden, wie folgt: 
(Bäckerſtraße), Dienstag, den 28. März d. Is. 
vormittags von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. 7. 

Dienstag, den 26. März d. Js., vormittags 
1 Uhr im Zimmer Nr 14 (Eingang von der Gerechteſtr.). 
(Bromberger Vorſtadt). 
26. März d. Js., vormittags von 10—1 Uhr und Mittwoch, den 


Dienstag, den 26. März d. Js., vor- 
— 12 Uhr im Lehrerzimmer. 


Dienstag, den 26. März d. Js., vors 
hrerzimmer. 


tag, den 8. April 1907. 
noch nicht eingeſchulter 


diejenigen Kinder als 


Lum Wohnungs-Wechse 


bietet 


große Vorteile bei Einkäufen 


von l 


Vorhangstoffen 
Moöbhelstoffen 
Tischdecken 


Dienstag, den 


r. 


Gardinen 
Teppichen 
Portièren 


Montag, den 8. April d. Js., vor» 
mer 1, von 10—1 Uhr vormittags 


Dienstag, den 26. März d. Js., 


und Impfſcheine der Kinder, 


Läuferstoffen Steppdecken 


Linoleum Wachstuchen 


— 90 

"DS ” 
empfehle 

fi. Tafelbutter, 


ſämtliche Kolonialwaren, 


ſelbſtgebackenen, vorzügl. Kuchen, 
Torten u. Makronen, 
ſelbſteingelegte Dillgurken, ebenfo 
Preilielbeeren, Bergamotten und 
Stachelbeeren, ff, Konierven, 
Sarotti, Schokolade, beiten Kakao, 
hochfeine Konfekte, 
Beſonders aufmerkſam mache auf 
meine Spezialfabrikate v. kikören, 
EiersKognaks jowie hochfeine 


abgelagerte p~ Weine g 
wie Ungars, herb und ſüß, 
Bordeaux, Palditina, u. Muskats 
weine zu den billigſten Preiſen. 


M. Silbermann 


Schuhmacherſtraße 15. 


——: 2. We re 
| è arRo 
d oy wW 
Hochf. abgel. Ungar:, Rot-, Weiß⸗ 
Muskat: und Paläſtina⸗ Weine, 


M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 


— 


der Kgl. Verwaltung zu Ems. Lösend, den Husten- 
reiz mildernd, längeren Katarrhen vorbeugend. 


Magenleid-nden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 


š Sievers, 2 
Königl. Regierung ⸗Bauführer. Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter MR. 1,40 
Zum bevorsteh. Wohnunnswecheel „herab i m 8 m r 
bringe mein Sultan & Co., G. m. b. H. 8 


Huklions⸗Ceichält 


rinnerung. Anch zur Aus⸗ 
rung von Auktionen im Hauſe 


es Auftraggebers bin gerne bereit. 


: 3. Hirschberg 

Auktionator, Culmerſtr. 22. 
— ———— 
Austünfte Fallen ehr 


vatverhältniſſe aus jedem Orte ge- 
zwiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
»skunftsbureau v. A, Woliisky, 
Serlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


p 


in 


atente 


erwirkt und verwertet 


Filiale Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Shnirlingfnahe 22. 
` at und Auskunft koſtenlos. — 


en geehrten Herrſchaften von 
„born und Umgegend empfehle ich 
werhſtanbbinderel und Balanterie- 
dänden . Anfertigung von Ein⸗ 


en el 
von K aanneken 


tgſte preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


w Hochachtungs voll 
„b. Kucztowsti, 

Buchbindermeiſter, 

SGillerjtraße 16 


Photographisches Atelier 
ruge 


gegenüber dem Schü 

A em Schützengarten. 

deriahmen auch AR Eintritt 

Licht it bei elektriſchem 
’ »ermitelft neueſter elektris 


elditeine 


kauft 


R. Uebrick. 


ff. Kognaks u. Liköre empf. billigſt 
Jacob Schachtel. 


hauſen, bei Frankfurt a. M. 


1 Klavier ° Waije 25 Jahr, 200 000 M 
eat = 


zu verkaufen Mellienſt 127 im Laden. 


Vermög. wünſcht Heirat mit 


züg charakterv. Mann wenn 
0 - 
8 oeat, erien — 


A. E. Pohl, Baderſtraße 28, 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 


Breslau III, Freiburgeritraße 42 


Dr. J. Wolff Vorbereitungsanstalt | 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für vié 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur * a 


gefl. Kenntnis, daß ich Strobanditraße Nr, 17, neben dem 
Bymnafium eine 


— a jährig - Freiwilligen-, Primaner- und Abiturienten - Prüfan | 
— Soc 2 ſowie un ee e Mn nee i 3 2 Spezialwerkſtatt 
I t. 1905/06 beſtanden rüflinge, nämli fi 
und Baumwolle en eh 12 een en 14 e füp Politor und Dekora onen 


34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


feu! meu! Neu! 
find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


brabhügel- Bekleidungen. Erich Müller Nacht. 


P. angemeldet. Breitestrasse 4. sraitesirasse 4. 


iliger unè praktischer als Zement Spezia Igesch Aft 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kawalisations- r 

Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflagestoffe, == 


errichtet habe. Zur Anfertigung ſämtlicher in mein Fach 
ſchlagender Arbeiten empfehle ich mich und bitte um guͤtige 
Unterſtützung. Hochachtungs voll 


St. Czaikowski, Tapezierer u. Dekorateur. 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


+ Prompte Bedienung. 


Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 


Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 
— — — n EN u. Keſſel. 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Banmaterialienhandlung. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanas Aſeptin⸗Tream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus » 


feinste Schuhwaren 


OHRA im Carton 


Margarine für 


Tafel und Küche, 


ulmerstr. 5 4 5. kittmaenn +  &ulmerstr. 5 


Grafschaft Glatz 


Bad Reiner 


Mittelschlesien 
Bahnstation 


bejonderes Zimmer. Angebote er- 


581., „aldreicher klimatischer Höhen- und Luftkurort, Kohlensaure 
à Gl. 1 u. 1¾ M. bei Anders & Co. ? alkalische Elsenquellen, modernes Heilverfahren. Bäder aller Art, 
— ; z y Inhalntionen,. Kalt wasser-, Milch- und Molker kuren Heilkräftig he ihe 
un 2 ` 1 kungen der Nerven, des Herzens, der Atmungs., Verdauungs- H - 
N N N * 3 = 95-, Harn 
at | \ II WAWY und Unterleibs-Organe, bei Asthma, Gicht Rheumatis s ete. 
P e n 8 1 0 n = - 3 I z Prachivolle Berglandschatten, herrliche Anlage) und Pi MEI IE an es 
4 — is y% Badelehen. — Brunnenversand durch \potbeke. Bücher frei durch sämtliche B ros 
E — . Rudolf Mosse u. die Bade verwaltung. Besuch 10600 Personen. Salso Mai Ot 
mnajtums . 
? 9 Speije:,Saat:, i H 
Brenn: Kartoffeln estjolou. uber 
und Futter⸗ 


beten unter 86 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Gut möbl Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver: 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


kauft zu höchſten Preiſen 


Emil Fabian, Bromberg 
Kartoff.⸗ u. Fourage⸗Exp. Tel. 103. 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11. 


Pädagogium Ostrau hei Filehne 


Landpensionat. Von Sexta an. Erteilt Einjährigen-Zeuguis. 


der 


Frühjahrssaison. 1907 


Vor Einkauf der Frühjahrs - Konfektion 


bitten wir 


unsere Neuheiten 


Eröffnung 3 


Besichtigung jederzeit gestattet. 
Kein Kaufzwang. 


zu besichtigen, AN F es t e P re i Se, 
A 


Unserer hochverehrten Kundschaft von Thorn und Umgegend die höfliche Anzeige, dass wir für 
die Frühjahrs-Saison unser 


Warenlager 


bedeutend vergrössert und reicher sortiert haben, 


speziell in 


Neuheiten 
Seidenstoffen, Kleidersioffen, 


sowie 


Damen:Konfeltion 


Blusen, Kosfüm:, Sport: und Unterröcken. 


Es ist eine durch allseitige Beobachtung festgestellte Tatsache, dass alle von uns geführten 
Waren infolge besonders günstiger Abschlüsse bei vorteilhaften Kassa-Einkäufen 


konkurrenzilos billig 


zum Verkauf gestellt werden. 


Wir richten auch unsere grösste Sorgfalt darauf, nur wirklich gutes Fabrikat zu führen, um 
unseren geschätzten Kundenkreis uns nicht nur zu erhalten, sondern noch mehr zu vergrössern, 


Ganz besondere Vorteile bieten wir beim Einkauf 


von 


amen- und Kinder-Konfektion, 


indem wir sehr elegante und für jede Figur passende Saison-Neuheiten bringen und auf die sonst streng 
festen und billigen Preise 


noch 10 pCt. Rabatt 


gewähren, welche sofort beim Kauf in Abzug gebracht werden. Jedes Stück trägt den genauen Verkaufs- 
preis in deutlichen Zahlen, sodass eine Uebervorteilung ausgeschlossen ist, 


Wir laden unsere werten Kunden ein, sich von der preiswerten Beschaffenheit, sowie von der 


reichhaltigen Auswahl unserer Waren persönlich zu überzeugen und empfehlen uns dem ferneren ge- 
schätzten Wohlwollen derselben, 


Mit Hochachtung 


Ressel & Co., Thorn. 


Inhaber: Johannes Ressel. 


Begrändet 
ea Oitdeutiche Zeitung und S 


Thorn, 23. März. 


Wochenrundſchau. 


Die Stadtväter hielten am Mittwoch 
wieder eine lange Sitzung. Nahmen doch zwei 
Nummern der umfangreichen Tagesordnung 
allein nicht weniger als 3½ Stunden in An- 
ſpruch und es war daher nicht zu verwundern, 
daß ein geſtellter Vertagungsantrag der anderen 
Poſitionen bereitwillige Annahme fand. Der 
erſte Beratungsgegenſtand betraf, wie bereits 
berichtet, die Renovierung des Artushofes, 
wozu nach mehr als einſtündiger Beratung, 
nach einem Abſtrich von 2000 Mk., die Bor- 
lage in Höhe von noch 26 500 Mk. g 
nehmigt wurde. Der Artushof hat wiederholt 
unſer Stadtparlament beſchäftigt und hat in 
früheren Jahren zuweilen die Gemüter ſtark 
erregt. Die letzte Debatte hielt ſich durchaus 
in parlamentariſchen Grenzen und ohne jede 
Erregung. Es gab ſich hierbei der Wunſch 
zu erkennen, den Charakter, den ihm ſein 
Erbauer gegeben, bei der Renovierung voll 
gewahrt zu wiſſen, was leider in den unteren 
Räumen durchbrochen iſt und nicht zum Vorteil. 
Herr Baurat Schmidt iſt nicht ſo leicht in 
feinen Schöpfungen zu korrigieren. Als zweiter 
Punkt folgte das Bauprojekt des Bürger: 
bojpitals. Hier gingen die Meinungen 
betreffs des Entwurfes weit auseinander und 
die Vorlage wäre nach mehr als zweiſtündiger 
Verhandlung falt der Vertagung anheimge⸗ 
fallen, wenn nicht der Magiſtratsdirigent der 
Verſammlung anheimgegeben hätte, in einer 
Reſolution, in welcher der Magiſtrat erſucht 
wird, eine diesbezügliche Ergänzungsvorlage 
den Stadtverordneten zu machen, ihre Wünſche 
zum Ausdruck zu bringen. Der ſpringende 
Punkt war der, daß ſich der Preis für die 
einzelnen Zimmer zu hoch ſtellt, aber verringert 
werden kann, wenn in dem projektierten Dach⸗ 
geſchoß weitere 12 Zimmer eingerichtet werden. 
Bei dieſer Vorlage wurde kein Abſtrich gemacht, 
man ging über die Vorlage noch hinaus, indem 
man 3000 Mark mehr für die ganze Unter⸗ 
kellerung bewilligte. 


Das Empfangsgebäude auf unſerem 
Stadtbahnhof erfährt demnächſt eine Er⸗ 
weiterung, indem für die 1. und 2. Klaſſe in 
einem Anbau am ſüdlichen Ende ein anderer 
Warteſaal geſchaffen wird, wogegen das jetzige 


> 
“a 


Wartezimmer zu Bureauzwecken Verwendung 
finden ſoll. Die Arbeiten bezw. die Lieferungen 
ſind bereits ausgeſchrieben. Leider wird damit 
ein Teil der Anlagen fallen müſſen. 

Bei der letzten Ausſchreibung von 
Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, Pflaſterungen 
und Materiallieferungen für den Holzhafenbau 
ſind wieder auffallende Submiſſionsblüten in 
die Erſcheinung getreten. Während die Höchſt⸗ 
forderung von W. Mehrlein⸗Thorn die Summe 
von 332 577,72 betrug, ſtellte ſich die Mindeſt⸗ 
forderung von G. Soppart - Thorn auf 
17802007 Mark, mithin eine Differenz von 
154 557,55 Mark. Auf welcher Seite die 
richtige Berechnung liegt, läßt ſich ſchwer ſagen. 

Die Geſellſchaftsſaiſon hat durch 
das bereits auf den 31. März fallende Oſter⸗ 
feſt früher als ſonſt ihr Ende erreicht. In der 
ſtillen Woche ſind die Vergnügungslokale ver⸗ 
ödet, dafür dürfte es in den Tanzlokalen und 
Konzertſälen an den Oſterfeiertagen um fo leb- 
hafter zugehen, da die Natur noch im Winter⸗ 
ſchlaf liegt und einen Ausflug ins Freie kaum 
geſtatten dürfte. 

In den gehobenen Schulen erfolgt 
heute der Schluß des Schuljahres. Für manche 
Eltern, ſowie Schüler dürften die gehegten Hoff⸗ 
nungen auf Verſetzung nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen ſein, ebenſo in Bezug auf die Zenſuren. 
Hier hilft aber kein Lamentieren. Man ſehe 
zu, die Urſache bei der Wurzel zu ergreifen, 
damit ſich die Fehler im nächſten Jahre nicht 
wiederholen. 

Der Fährbetrieb ruht nun bereits über 
3 Monate. Am 13. Dezember wurden die 
Fahrten eingeſtellt, das Eis kam am 22. De⸗ 
zember zum Stillſtand und wurde bereits am 
24. Dezember von Perſonen überſchritten. Für⸗ 
wahr ein langer, ſchwerer Winter für unſere 
Schiffahrt. Durch den langen Winter dürfte 
ſich auch der Holzverkehr auf der Weichſel ſehr 
verſpäten. 

— Die ſtärkſte politiſche Partei in 
Weſtpreußen find die Polen. Sieht man von 
der einzelnen deutſchen Parteiſtellung ab, ſo 
wurden bei den diesmaligen Reichstagswahlen 
abgegeben 182 025 deutſche und 102 390 pol- 
niſche Stimmen gegen 155 783 deutſche und 
95 450 polniſche Stimmen im Jahre 1903. Die 
Zunahme der deutſchen Stimmen beträgt 26 242, 
der polniſchen 6940. Die Polen erwarben 
bei der Reichstagswahl im Jahre 1903 von 
den 13 weſtpreußiſchen Mandaten 4; ſie ver⸗ 
ioren bei der Nachwahl 1 (Thorn). Dafür ge⸗ 
wannen ſie bei der Wahl 1907 Schwetz, ſo 
daß Weſtpreußen jetzt in den Reichstag vier 
Polen ſendet. Von deutſchen Parteien erhielten 


Beilage zu Ur. 71 — Sonntag, 


—— 


anne 1709 


24. März 1007. 


im Jahre 1907: die Konſervativen 45 321 (im 
Jahre 1903: 21 502), die Nationalliberalen 
42 744 (1903: 38 421), die Reichspartei 33 827 
(1903: 35 327), Zentrum 23 058 (1903: 
20 899), die Sozialdemokraten 19 925 (1903: 
20 279), die freiſinnige Volkspartei 8635 


(1903: 9015, die Reformpartei der Antiſemiten 
6651 (1903: 9326), die wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung 1864, der Bund der Landwirte — 
(1903: 1014). 
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ZEITG 
BETRACHTUNGEN 


—— — II — 


(Nachdruck 


„Frühlingshoffen!“ 


Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, — es 
kommt die Schönheit ſo nach und nach, — nach dem 
Kalender, der nie getrogen, — iſt der Frühling eben 
eingezogen — ob allenthalben der Wind auch brauft — 
den Hut entführt und den Zopf zerzauft, — der 
Frühling wird ſchönre Grüße ſenden — dann wird ſich 
natürlich alles wenden! — — Es wendet ſich jetzt ſo 
mancherlei — viel Jugend wird jetzt von der Schule 
frei — den Eltern macht die Frage Beſchwerden: — 
Was laſſen wir nur den Jungen werden! — Das 
Knäblein ſann auch ſchon hin und her: — Ich werde 
ein Mann und noch viel mehr, — zugreifen will ich 
mit derben Händen, — möge ſich Alles zum Beſten 
wenden! — — Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
— wer weiß, was Alles noch werden mag! — Von 
Staatspenſion träumten die geſamten — ſogenannten 
„privaten“ Beamten — Hoffnungen werden bei Jedem 
laut — daß er ſorgloſem Alter entgegenſchaut, — zählt 
auch der Poet zu dieſen „Schichten“, — nehm ich 
Penſion und laſſe das Dichten! — — Es wird immer 
beſſer nach dem Frühlingsbrauch — und beſſer wird 
es in Rußland auch — denn nach dem Muſter 
moderner Staaten — fol eine Duma dort „mitbe⸗ 
raten“. — Der Duma ſtürzte das Dach jüngſt ein — 
ſoll das ein günſtiges Zeichen ſein? — Es ſtürzt das 
Alte an allen Enden — wird ſich nun Alles zum 
Beſſern wenden? — Es dringt das Wahlrecht 
jetzt ſiegreich durch — es kommt auch langſam nach 
Mecklenburg — dort folen nebſt andern Frühlings- 
gaben — die Bürger einen Landtag haben — zum 
Reichstag haben ſie gewählt — der Landtag aber 
hat noch gefehlt — am Ende muß doch nach langen 
Kriegen — der deutſche Einheitsgedanke ſiegen! — — 
Mit dem Lenze iſt auch der Frieden da — und 
friedlich iſts wieder in Afrika — die Hottentotten 
wurden veinünftig — ſie bleiben es hoffentlich auch 
künftig. — Nun tönt es unten dem fernſten Dach: 
— die Welt wird ſchöner mit jedem Tag — und 
heimwärts ziehen die wackren Streiter, — die Deutſch⸗ 
lands Ehre gewahrt! — — Ernſt Heiter. 


verboten.) 


Amtliche Notierungen der Danziger Bör e 
vom 22. März. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oeſſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge- 
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eneral-Hnzeiger 8 


nannte Fahktorei:-Provifion ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranſito hochbunt und weiß 687 - 761 Br. 181 bis 
194 Mk. bez. 

inländiſch bunt 750 Gr. 188 Mk. dez. 

inländiſch rot 724 Gr. 183 Mk. dez. 

Roggen per Tonne don 1000 Kilogramm per 714 T: 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 632 — 732 Gr. 
154-170 Mk. bez r 

Œerjte per Tonne von 1009 KRiiogr 

tranfito ohne Gewicht 129½ Mk. bez. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 127 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 163 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 104 Mk. bez 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 16,30 — 10,80 Tis. dez. 
Roggen» 10,0. 11,40 MR. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 889 franko 
Neufahrwaſſer 9,05 Mk inkl. Sack Gd. 


Rauchen Sie 


Nr. 27 


Samson fort 


JEAN VOURIS 


seit über 40 Jahren erprebt 


ihrem 
durch 


und beliebt wegen 
Geschmack, erzielt 
Herstellung in 


Handarheit nach edit Cairo Ari 


und aus garantiert rein tür- 

kischem Tabak, oder die 
dünnere Fasson 

8 E L AS 2-10 Pfennig, 

la fin de Siecle der Zigaretten, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Zur Wiſſenſchaft vom Rauchen. 


Eine Geſchichte von dem Gebrauch, den der 
abak zu Rauchzweckeu erfahren hat, gibt der 
ftangöfilche Arzt Valentin Nalpaſſe, der ſich mit 
i ejem kulturgeſchichtlich und mediziniſch gleich 
ntereſſanten Thema feit langem beſchäftigt, in 
einer ausführlichen Abhandlung. Er ſpricht 
don der Entdechung des Tabaks durch die 
anier, die den Gebrauch oteſer Pflanze bei 
en Indianern beobachteten, erzählt von der 
erwendung des fremdartigen Krautes als 
eilpflanze und von der Kullurtat des fran⸗ 
zöſiſchen Gelehrten Jean Nicot, der den Tabak 
N Kontinental⸗Europa brachte und deſſen 
ware in dem Worte Nikotin unſterblich ge- 
Orden iſt. Seit Nicots Tagen hat fid der 
0 ak unter den Genußmitteln der Well eine 
uud ierende Stellung erobert und alle Angriffe 
lch Verbote, die ſich dagegen erhoben, glück⸗ 
überdauert. Die Geistlichen eiferten zu⸗ 
Se ſehr gegen das Teufelskraut aus dem 
enlande, und in Rußland ging man ſogar 
— ne, daß einem jeden, der mit einer Pfeife 
— roffen wurde, die Nafe abgeſchnitten wer⸗ 
die olle. Während jo die einen dem Tabak 
ncht Debli iten Folgen nachſagten und ihn 
nur als Sünde gegen die Religion, ſon⸗ 
a auch als ſchweres Verbrechen gegen den 
re Eat dadurch entnervten Leib verpönten, 
liekki ſich anderſeits früh eine ganze Lob: 
in 1 über das vielgeliebte Rauchkraut und 
i dichten, Abhandlungen und Traktaten 
— uais „Lob des Knaſter⸗Tobacks“ 
— digt, der wie nichts anderes „dem 

n und der Geſundheit fo nötig und dien- 
Die moderne Medizin findet zwiſchen 
wiederſtreitenden Meinungen den 


Mittelweg. Nach den genauen Unterſuchungen 
des Dr. Nalpaſſe iſt der Tabak nur der Ge⸗ 
ſundheit ſchädlich, wenn er im Uebermaß ge: 
braucht wird, hat dagegen mäßig genoſſen und 
verſtändig angewandt keine unheilvollen 
Folgen. „Ich will diejenigen, die ſich an 
regelmäßiges Rauchen noch nicht gewöhnt 
haben, nicht zum Rauchen ermutigen“, meint 
er, „aber anderſeits muß man zugeben, daß 
Tabak ohne jede ſchädliche Wirkung verbraucht 
werden kann. Freilich nur von geſunden 
Menſchen. Leute, die irgend welche Dis⸗ 
poſition zu einer Krankheit haben oder ſchon 
krank fiad, müſſen ſich des Rauchens ent- 
halten. Vor allem iſt es bei allen Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems zu vermeiden. 
Ueberhaupt darf niemand rauchen, der nach 
dem Genuß einer Zigarre ſich unbehaglich 
fühlt oder eine Schädigung ſeines körperlichen 
Allgemeinbefindens konſtatleren muß. Natürlich 
muß Tabak in jeder Form auch Kindern und 
ganz jungen Leuten ferngehalten werden.“ 
Doch auch die Heilkraft des Tabaks, der 
man im ſiebzehnten Jahrhundert ſo wunder⸗ 
liche und phantaſtiſche Wirkungen zuſchrieb, 
darf man in der Gegenwart immerhin nicht 
unterſchätzen. Der Tabak tut bei der Behebung 
von Verdauensſtörungen gute Dienſte. Auch 
zur Verhütung oder Heilung von Brechreiz 
kann er mit befriedigender Wirkung angewandt 
werden. Jedenfalls ſind die übertriebenen 
Schilderungen von der Verderblichkelt des 
Tabakgenuſſes, die auch heute noch von manchen 
Geſellſchaften und Vereinen verbreitet werden, 
durchaus falſch. Nur bei unmäßigem und aus⸗ 
ſchweifendem Gebrauch des Tabaks ijt eine 
ſchwerere Schädigung der Geſundheit zu be⸗ 
fürchten. Freilich gibt es aber auch eine 


Hygiene des Rauchens, die der Gewohnheits⸗ 
raucher nicht außer acht laſſen ſollte. So ſoll 
er die Zigarre nach dem Eſſen bei vollem 
Magen vermeiden und niemals in ſeinem 
Schlafzimmer rauchen. Drei Zigarren oder 
höchſtens vier an einem Tag oder die gleiche 
Menge Tabak in der Pfeife find das Aeußerſte, 
was ſich der Gewohnheitsraucher erlauben darf. 
Die Zigarre ſoll weggelegt werden, wenn ſie 
zu Dreiviertel etwa geraucht iſt, ebenſo die 
Zigarette. Der Brauch, Zigarrenſtummel, die 
ja mit Nikotin ganz durchtränkt find, zu 
rauchen, iſt ganz toll, unappetitlich und auf 
das entſchiedenſte zu verurteilen. So etwas 
tun, heißt den eigentlichen Sinn und Genuß des 
Tabakrauchens völlig verkennen. Der ver⸗ 
nünftige Raucher wird ſeine Zigarre oder 
Pfeife nie wieder anſtecken, weil er weiß, daß 
der Rauch des wiederangeſteckten Tabaks un⸗ 
rein iſt. Erfahrene Raucher wiſſen, daß die 
erſten Züge bei einer Zigarce oder Pfeife die 
genußreichſten ſind, während die letzten Züge 
bitter und følgt ſchmecken, den Gaumen 
reizen und häufig zum Huſten zwingen. Die 
Orientalen, die ja die Kunſt des Rauchens mit 
viel größerem Eifer pflegen und zu höherer 
Vollkommenheit gebracht haben als die 
Europäer, ſagen verächtlich: „Die Leute in 
Europa wiſſen überhaupt nicht, wie man 
raucht.“ Und fie haben nicht ganz 
Unrecht. Wirklich iſt bei den Völkern 
des Oſtens die Hygiene und Technik 
des Rauchens ganz unvergleichlich beſſer aus- 
gebildet. Die verſchiedenen Arten des Tabaks 
werden in der feinſten Weiſe gemiſcht und er⸗ 
halten durch ein zugefügtes Parfüm ihren be⸗ 
ſonderen Duft. Zugleich wird das ſcharfe 
Tabakskraut dadurch gemildert und die 


Wirkung des Nikotins geſchwächt. Ueberhaupt 
ermözlicht die türkijte Nargllch eine ſehr 
hygiemſche Art des Rauchens. Dabei wird 
der Tabak in einem kleinen Metallofen erhitzt, 
der Rauch wird dann durch ein Rohr und ein 
Gefäß mit reinem Waſſer oder Roſenwaſſer 
geführt und dann durch eine zweite Pfeife 
zu den Lippen des Rauchers geleitet. Noch 
mehr der Geſundheit gemäß rauchen die 
Japaner, die, wie in allen Formen des Lebens, 
auch hier ein weiſes Maß halten und ein 
höchſtes Rafſinement durchführen. „Ich habe 
die Rauchmethoden der Japaner eingehend 
ſtudiert,“ erzählt Nalpaſſe. „ihr Tabak iſt in 
Fäden geſchnitten, fo fein und dünn wie Seide. 
Diefer ganz fein geſchnittene Tabak wird in 
eine außerordentlich kleine Pfeife geſtopft und 
von jeder Pfeife nimmt der Japaner nun zwei 
Züge, nicht mehr als zwei. Jeder Raucher 
hat viele Pfeifen, die er aber nicht mit Streich⸗ 
höl zern, ſondern mit brennenden fidibusartigen 
Dochten anzündet. Ich halte dieſe Art des 
Rauchens für febr hygienſſch.“ Auch bei der 
Auswahl feines Tabaks foi man vorſichtig 
fein, denn die in den mannigfachen Tabaksarten 
enthaltenen Nikoti mengen find ſehr verſchieden. 
Orientaliſcher Tabak enthält nur wenig Nikotin, 
anderer Tabak viel mehr, fo der ungariſche 
2 %, der von Braſilien, Maryland und Virgi- 
nien Mengen, die zwiſchen 2,29 und 6,85 9% 
vaciieren. Die befte Methode, das Einatmen 
von Nikotin zu vermeiden, iſt das Rauchen 
durch eine Pfeife mit einem langen Rohre und 
einem Kopf, wie ſie in den Nargilchs und 
Tihibuks der Türken oder Perſer vortrefflich 
ausgebildet ſind. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende z 


„Oeffentliche Aufforderung 


E lR Die diesjährigen Frühjahrs ⸗Kontrollverſammlungen in Thorn 
finden ſtatt: 
am 19. April 1907, 10 Uhr vormittags für Reſerviſten der Jahresklaſſe 

1899 und 1900, 
am 20. April 1907, 10 Uhr vormittags” für Reſerdiſten der Jahresnklaſſe 

1901 und 1902, 
am 22. April 1907, 10 Uhr vormittags für Reſerviſten der Jahresklaſſe 

1903, 1904 und 1905, 
am 23. April 1907, 10 Uhr vormittags für Landwehr⸗Jahrgang 1894 und 

Erſatz⸗Reſerviſten⸗Jahrgang 1894, 
am 24. April 1907, 10 Uhr vormittags für Landwehr der Jahrgänge 

1895 und 1896, 
am 25. April 1907, 10 Uhr vormittags für Landwehr der Jahrgänge 

1897 und 1898, 
am 26. April 1907, 10 Uhr vormittags für Erſatz⸗Reſerviſten (ausſchl. 

Jahresklaſſe 1894 — 1. 23. 4), 
am 27. April 1907, 10 Uhr vormittags für Reſerve, Landwehr und Erſatz⸗ 

Reſerve des Kontrollbezirks Thorn Land (ausſchl. Thorn⸗Mocker). 

Verſammlungsort: Bürgergarten — Culmer Chauſſee. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben ſich auch ſämtliche 
Kontrollpflichtigen von Thorn⸗Mocker zu geſtellen. 

Anmerkung: Die Zugehörigkeit zu den einzelnen Jahresklaſſen 
ift auf dem äußeren Deckel des Militärpaſſes erſichtlich). 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Rejerve 
und Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchrift⸗ 
liche Aufforderung zu den Kontroll⸗Verſammlungen zugehen 

Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
Sämtliche Reſerviſten. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, Rentenempfänger, ſowie 
die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der 
Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören und nicht aus⸗ 
drücklich vom Erſcheinen entbunden ſind. 
6. Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 
7. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1895 
eingetreten find und im Herbſt d. Js. zur Land: bezw. Seewehr 
2. Aufgebots übergeführt werden, ſind von dem Erſcheinen bei den 
diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen ebenfalls entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 5 

Mannſchaften, welche auf Reifen abgemeldet find, find verpflichtet, 
wenn fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 
mitzubringen. 

Wer jeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. a 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welcher 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 
Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. 7 

Wer jo unvorhergefehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontroll- 
verfammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vor- 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später ein: 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. i 

Wer infolge verjpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
der Verſammlung zu erſcheinen. à 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen if 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Be: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär 
bezw. Erſatzbehördepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 
gewieſen. 

Thorn, den 5. März 1907. 


Königliches Bezirks⸗RKommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 12. März 1907. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
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Um unser vorzüglich bewährtes diätetisches Mittel 


Jedermaun zugänglich zu machen, haben wir den 


eis auf Mk. 1,50 pro Flasche festgesetzt. 


Fulgural 
ist ärztlich empfohlen, magen- 
stärkend, appetitanregend, 
vollständig unschädlich, wirkt 
vorbeugend gegen die ver- 
schiedensten Krankheiten. 


Fulgural hat sich 
nachweislich vorzüglich be- 
währt bei: Magenleiden, 

Verdauungsstörungen, 
FBautleiden, Flechten, lieren, 
kkeber» wie Blasenleiden, 
Hämorrhoiden, Seschwüren, 
skrofulds. Erscheinungen etc. 

Fettleibigkeit. 

Fulgural is kein Geheim- 
mittel! Bestandteile: Faul- 
baum, Sennesbl., Hauhechel, 
Sassafras,Guajackh., Tausend- 
- güldenkr., Minze je 10,0 Sar- 
saparill 20,0, Schwefels. Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüssel- 
blum., Wachholder-, Süssholz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, 
Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 

Glänzende Dankschreiben. Denkbar bequemste An- 
wendung. —- Preis pro Fl. Mk., 1,80. Zu beziehen durch 
die Apotheken. Wo nicht erhältlich direkt durch die 
Fabrikanten. — Broschüre kostenlos. 


Dr. A. Steiner & Schulze, 


Fabrik chem. pbarmazeut. Präparate. 
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kräftiges Wichsleder 


Nerren-Zug-Stiefel 


Faſſons 


15,80 


* 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigiten Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegelitittahe 18, 


I- Frauen! - 
Original-Verdina-Pulver b. Stör., 
beſſ. wie teure Bäder! Preis M. 3,— 
per Nachn. (Beſtandteile: Flor. 
Anthem. nob. plo.) Karl Seidel, 
Berlin 13, Palliſadenſtraße 58. 


Billige Ost 


aus beſtem Ma⸗ 
terial, hocheleg. 
M. 16,50, 12,50, 10,80 
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Xerren - Knopf - Stiefel 
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Meine Sp 


Xerren-Zug- u. Schnür-Stiefel 4,90 D 
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Kerren-Schuallen-Stiefel vas“ 0 80/9 
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erren - Schnür - Stiefel "i e 

Kerren- echt Cheoreaur fe $ NR 1 M. 
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Original- 
„Good⸗ 
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hatten, e Zaren „50: JO 
damen - Spangen - Schuhe serem 5.50 
Kalblack 8, —, 7,50, 6,50. . x... M. 


x 


Kaufhaus 


. Leiser 


34 Altstädtischer Markt 34. 


amenknopf- u. Schnür-Stiefel 


aus gutem Roßleder, jolide g Ausführung 


amenknopf- u. Schnür-Stiefel 


echt Borhorje, Hike Form 
neueſte 


amen-Schnür-Stiefel, Jae, 


Original „Goodyear⸗Welt“ M. 16,50, 14,50 


50 Xnaben- u. Mädchenknopf- u. 


8 gutes Wichsleder, be- 
Schnürstiefel, währte Strapazier⸗ 
Stiefel, je nach der Größe von M. 5,20 bis 


12,50 Knaben- u. Mädchenknopf- u. 


Schnürstiefel, den, Farm Je mg 


der Größe von M. 6,40 bis 


* Nnaben- u. Mädchenknopf- u. 


Schnürstiefel, Boah is nag der 


Größe von M. 7,50 bis 
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ezial: Abfeilung 


Knaben - Garderobe 


ist mit den neuesten 


auf das beste sorti 


Empfehle dieselben zu 
konkurrenzlos billigen Preisen. 


Meine Knaben-Anzüge zeichnen sich durch haltbarste Stoffe, 
eleganten Schnitt und guten Sitz bestens aus, 


Bitte die Auslage meines Schaufensters zu 


beachten. 


N. 


Thorn, 


Mechaniker, 


Frûhjahrsanzügen,Pyjaks u. Paletots 


ert. 


halalias 


Neustädt. Markt 2A, 


neben Königlichen Gouvernement. 


Größte Reparatur: Werfitatt 
— und Handlung 
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er-Schuhwaren! 


5,00 
1% 
12,9 


3,50 


4 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaicinen, Schreibmaicinen, 


Regiitrierkalien, 
fämtlichen Srlatztellen. 


Teilzahlung geltattet. 


Automaten, 


Apparaten, Serge Aa hen 


Fahrradmäntel und Schl 


e billigit. 
Telefon Mr. 447. 


Q || en. zur Besichtigung 
IM 


5,0 


onrad Jack 8 EH 


Alteste u. bedeutendste 9thuhwaren - Fabrik Deutschlands, 


welche aussthliesslich eigene Geshüfte unterhält. 


uur Breitestrusse 17. 


Kennen Sie unsere 


neuen 
Formen in 
Damen, 
Herrens u. 
Kinder- Stiefeln? 


Wir laden Sie hiermit 


derselben ein. 

Es gibt nichts 
Besseres bei gleicher 
Qualităt 
A 9 und Preisstellung. 


7 


Das 


FR 


Bornstr. 22 ijt infolge Erbichafts® 
verteilung für mäßigen Preis 3% 
verkaufen. 

Auskunft erteilt Herr v. Babski, 
Thorn⸗Mocker, Bornfir. 18. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift zı 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Banz: 


Iershallliche Wohnung, 


Schillerstr. Nr. 8, I. Etage, 
5 Zimmer nebſt Zubehör für 4. 
750 per 1. April zu vermieten 
Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


In meinem neu erbauten Hauſe 
Baderitraße 30, Ecke Breſteſtraße 
ift noch die 


2. Stage 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Ballen 
und allem Zubehör, modern herge“ 
richtet zu vermieten. 


1. 8. Adolph, Breiteſtrage 2% 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 9 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplaß 
ſind noch 


3 Wohnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung 115 
dem Theaterplatz mit Balkon ” 
Bodeeinrichtung, ferner 1 
mit angrenzender Wohnung — 
jedes hoig mis geeignet. Zu erfrag 
auf dem Bau oder bei R. Tnobef 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 [I 


Hochherrschaftl. Balkonwo 


Ch 


- h n 
mit ſchöner Ausſicht auf Gärte 
1. Etage, 4 Zimmer; 2. Eat 


5 Zimmer; 3. Etage, 2 Borberzimttn, 
eventl. Pferdeftall von ſogleich “ 
vermieten. 


A. Rogyatı, Schuhmacherſtraße j% } 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör 
Badeeinrichtung, ift vom 1. 
1907 zu vermieten. 


K. B. Schliebener, Gerberſtr. — 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 „ 
nebſt ſämtlichem Zubehör VI 
April d. Is. zu vermieten. 


6. Soppart, Beregeftt. 34 
Freundl. Wohnung, 


3 oder 4 Zimmer, wi ee 
Gartennutzung vermiete axa 
Brauerei Diesing, N4 3 

un, 
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